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Garten. 323 


die Buszefe deffelben aber bleiben ‚img und es 

bev Fein Wunder, wenn man dergleichen ausges 
Gänge nach wenigen Son WR Bol 
m umvein, wie * ar — 
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Sand aber folchen ' in ſich KR zu ginge nicht ver» 
mögend ift, fo ift dieſes unftreitig wohl das ficherfte 
Nüttel, fich reine Gartengänge zu verfchaffen, und da⸗ 
bey viel beſchwerliche Muhe,und unangenehine Zeitver- 
ſaunmiß zu erfpahren, 

Obac-Kpfien kann dieſes nicht geſcheben; du 
—— un and in — — erden, daß da 
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Garten. 349 


mangelt ihnen zu ben Nahrungsarten und Gewerben, 
— nicht uͤbereinſtimmen, der Trieb oder das 
ie. 

2. Ein hartes und rauhes Klima iſt allerdings ein . 
"großes Hindernig im Gartenbau; und es läßt ſich 
baffelbe nicht ändern. . verbeſſern. Allein, öfters 
wird dem Klima eine größere Schuld beygemeſſen, als 
es verdient. Wer die alte Mode liebt, und von neuen 
Einrichtungen in der Landwirthſchaft nicht gern enpas , 

. hören will, noch weniger aber geneigt iſt, Beriihe 2% 
anzuftellen, wird gemeiniglich das Klima, weldyes im X 
Wege ſtehen foll, zu feiner Entſchuldigung vorbringen. 
Man ftelle nur Verfuche an, gehe aber Dabey mit al⸗ 

" fer Vorſicht und nad) guten Regeln zu Werke: fo 

’ wird man öfters finden, daß dag Klima fo unfreundlic) 
ar fen, als man fid) einbilder. Nur muß man dier 
fe Berfuche nicht von den Buͤrgern und Bauern fo 
ſchlechterdings erwarten, daß man benfelben die Aus⸗ 

ührung der Sache allein überlaßen follte. Hier muß 
der. Landesherr in feinen Gärten, auf feinen Höfen und 
Meiereyen, fo wie die Bedienten, auch — 
und wohlhabende Bürger in ihren Garten, den Anfang 

. machen, mit gutem Crempel vorgehen, die erlangten 
Erfahrungen im Lande weiter ausbreiten, und den üb- 
rigen Einwohnern mit bem nöthigen Unterricht an die 

and gehen. 

3. Eben der Mangel an diefem Unterricht und an 
der n.-Higen Wiffenfchaft im Gartenbau, hindert def 
fen Beförderung und Aufnahme oft am meiften. Zu⸗ 
weilen ift an ber Sruchtbarfeit des Bodens und an dem 
Klima nichts auszufegen, die Leute haben auch einen 
Trieb oder Genie zum Gartenbau, es fehlt ihnen aber 
der nöthige Unterricht und die Anmeifung dazu; und 
weil man nicyt die Aufinerffamfeit hat, ihnen hierin 
wu Hülfe zu fommen, fo bleibt der Gartenbau bey ih« 
nen in der alten fehlerhaften Verfaſſung. Diefer Feh« 
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— u mnete. de cuntruire les dhernome- 
tres necelläires en parcım cas, avec des obEl. für la culcure des 
fruits de terre, & des legumes &c. &c. Le tout orn& des plan- 


ehes neceflaires, & fonde fur l'expẽtience & des obff. faires avec 
foin pendant l’eipace de cınquante ans, & Leyde & Aut, 1750, 
4 2 A. 1o B. u. 15 K. T. 
Holänd. über. Byzondere Aanmerkingen over het aenleggen 
van pragtige en geıneene Landhuizen, Lufthoven, Plantse 
gien en aenklevende cieraeden &. Leiden 1757, 4. 
Deutfch. überf. Anmurbigkeiten des Landlebens, oder ſon⸗ 
derbare Anmerkungen, wie man Landpäuier und Gärten 
anlegen, und die Wäre gehörig eitbeilm;und auezıereg 
une; mebft einer volltändıgen Nachricht von der War⸗ 
tung alleriey Obſt » und milder Baume, Drangerien und 
Gemwädhfe, fo in Treib+ und Blashäniern, anch fonfien 96 
aogen werden, imalerchen aller übrigen Eidfrüchte und Kir 
hengemächie, jo me eine funfziyjäbıge Etſahtung ſolches 
jelehret hat. Aus dem Holland. und Zrangöf., überfegt, 
. dtting. 17585 Ar. 4 LM 20 Bm 1 
Eines Schie ſiſchen von Adel ichriftlihe Nachricht von einer mes 
nagirlichen Lufigarten : Beitellungs Einrichtung, R. im 57 Gt. 
der Decon. Nacht Loj. 1755, & &. 637 — 690. - 
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dAdhe 1754, ©. 37 — 37. * 
Traitẽ für la culrure des jatdins, par le Jardinier du Mil, Robert 
Manners. A Londr 1755. 
Le bon jardinier. Almanach pour lannde 1756, contenant une 
“ id&e generale des quatre fortes de järdins, les r&gles pour les 
@ultiver, & la maniere d’&lever les plus belles feurs, a Par. 


1756. Nouvelle edition coı augmentee, & dans 








vB: Yapaille Te: pie den 6 außeremen rulndh 
. Amateur.% — * 


—8 
+ -Mermichte e bei Sam 
m: - Jungen, Nürad- 1796, 8. et rg 1 sc 


* ss; 15 &t. ©. 369 — 3793 und 28 Gt. ©. 264 — 371. 
— anlage verzehren bebenife 


1756, 6.1590 — 044 . 
—8 —e übe world? Asse 


‚Mayen. fr Feb. 1760, ©; * 
Tag —— und Banfan Kst En Ei 
— rent ©. _ em * 


de6 Gel 87 28 
il ben des Barteubent, 
: —— — De —— — —— * 
* bes Garteubaue⸗, 
» —— DVryrröge zur ——e— 3 
0 Een ai — paris de Taace 
champfıre. 4 Avign. 1767. 13. I 
“+ Anmerkungen vom abet f. Fu a und 46 6. der 
Beyer. zu den Brichw. Anzeig. u. 9. 17 
———— —— 
hi . 
fr ga ER magern Heidi 1, Ri 


p. p. 
a — ——— Nuſtrated by defcriptions, 


Te ee arme 


— — — Fr? ge aus Ferm abe 
tea araltikh Cinge =; 












« 


EHE — 
— 
echt wüglich aulegen und pflegen ſoll. me R· Ausc⸗ 


ie Bien über die 12 Sronatbe bob Zub, ho 
ee 1667. — ar ® ne 
1667. 1689. 13. 10.9. 1 5 
Partie qui ie de "er alt konviene de faire 
—— ie —2 (par Mr-d’ARDENE) a Par. 1769. 
12. mn 


are Jurdinage, on Yon wei 3 Fond des besun 
communement les jardine de plaifance, par Mr. 


u 
i —————— Bee = 








) von 2. Brol ı 2.286. 
CAUSE koninglike — Pan 1676 f. © 


t 
ig 
A 
2 


j 
H 
} 


and profcsble gerdener, by THO, COWELL. Lond, 


ÄURON vekfänbiger Garenben. RR. te Mu 

1757, 8 

jerdin potsger, comy ka deferipeion exelte 

les planes potꝰ as "Aut. da Traitè de la jede 

une 
enio, . 

Dihlioerh. S Seh uud Wiem. 1759, 8. & eo 


' un nme di 
a as te 
m. eipeheticher Ordnung beichrieben,, um Jichen, seh 
Een u Dem Engldat. runs von Joh. Ki 
‚Beiden. u 1770, 00.8, Erften Theil, 2 8. Bwepter Theil 
“ U 
Gartenbau, f. (Hrn. Brof. Eberr) Degeiff 
Ve Sean umd Zenntni, — IT 8 


Ei 


I. 














































































































y : : . 

Gaft: Freyhelt. 429 
koͤnnen. Je laͤnger er in einem Hauſe bleibt, deſto 
mehr Vergnügen macht er. Sobald er die Schwelle 
der erften Wohnung, die er antrifft, betreten hat, fo 
‚darf er ſich gar nicht um Bequemlichkeit bekuͤmmern; 
Negern, Pierde, Wagen, alles ift zu feinem Dienft, 
Man lage ihn nicht anders abreifen, als unter dem 
Berfprechen wieder zu kommen, fobald es feine. Um⸗ 
fände erlauben. ; 


Hütoire de Visle Efpagnole ou de St. Domingue, Amf. 1733. 
Tom. IV. S. 2390, 3, f. 


Die Mohawes ın View Rorf gehören zu den fünf 
mit England verbundenen Nationen, deren Verfaffung 
bey ihrer eigenthümlichen Simplicitaͤt bleibt. Sie find , 
überaus tapfer. Den Diebftahl halten fie für eine 
große Schande. Vornehmlich rage unter. ihren guten 
Eigenfchaften die Gaftfreundfchaft hervor. Nenn ein 
Fremder fommt, fo bierden fie ihm zu eſſen an; find 
ihrer mehrere, und kommen fie weit ber, fo räumen fie ‘ 
ihnen eine ihrer beften Wohnungen ein. Ihre Höfe 
lichkeit gehe weiter, als bey den Europäern der Wohle 
ftand erfordert. Da fie es ſich zur Hanstregel machen, 
ihren Gäften alles zu geben, mas fie ihnen'anı ange 
nehmſten zu ſeyn glauben: fo muͤſſen fid) einige ihrer 
artigiten Mädchen pugen, moraus jid) der Fremde eine 
auswählt. Doc) haben fie ſchon angefangen, diefe Ge⸗ 
wohnheit und überhaupt ihre Gaſtfreyheit mehr gegen 

» andere ihnen ähnliche Völferfchaften, als gegen die 
Europäer, zu beobachten. * 
Gecchichte der englifchen Colouien in Nordamerika ꝛc. Aus dem 

Engl. 1776. Th. 2, ©. 85- 

Als der berühmte feanzöfifche Beobachter, Con⸗ 
damine, an den Amazonenfluß veifete, der von Abend 
gegen Morgen durch das ganze fefte Land des ſuͤdlichen 
AmerıPa ſtroͤmt, ward er von der Aufnahme, die er 
ben den Indianern fand, aufs lebhaftefte gerührt. Die 
Tugend der Gaſtfreyheit, rief er aus, ift nach ihrer Ber- 
bannung aus Europa, in bie neue Welt geflohen; da er 
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= Tr. Nor 15 dx dm Ananten riet ARTE 
©::e. zeiies ım am. Connie ham) Ir tine, 
Gaæe oder Gasze. ame Nrt don ſedr ſemem rd dan⸗ 
zen Schieder, oder an von wagen Adenelaarn emen 
Zemm , ober auch von roder Seide. dunn und ieicht AMe 
mengeichlagenes Gewede. weiches ſedr art gen 
mach vt . ER mırd dergleichen auch von Ndſeide 
und halb Neſſelgarn verfertiaer, fo man Cantille an 
mennen vileger. Man nennet auch daeſenige weitloche 
rige und duͤnne flachſene Gewede, weledes die Made 
rinnen brauchen, Stuͤble und Decken nach Ierpub-Wre 
mit buncer Wolle zu naͤben und zu ſticken, Gare. 


Ueber 


C) In dieſem Verſtande kommt ſchen um bad Jadt 190 Dad mitte 
tere Lat. Gazzunmm vor. Man alaubt, DAR ed non ber AtaM 
Saza in Paldfiina feinen Rahmen babe, und Burcd Die Hreuge 

Zuge in »uropa befannt geworden. Allem, Da c# In Ehlva 
tcch jegt eine Art. feidener Zeuge aıbt, welche bateibf Ware 
beißt, fo fAjeiat dieſes Wort aus Edina beraufanınen, 
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3 "  Bebärende, 515 
Ber rührt, weil fie fo wenig Huͤlſe haben, und fo viele 
ſchlechte und verkehrte Mittel gebrauchen. Hingegen 
Nterben in den Städten mehrere nad) der Entbindung, 
woran eine anhaltende ſchlechte Gefundheit, eine Vers 
järtelung und andere Umftände, wovon Die Bauerwei⸗ 
er nichts wiffen, Schuld if. Der Mangel an gex 
ſchickten und wohl unterwiefenen Wehmuͤttern, iſt ein 
gar zu augenſcheinliches Ungluͤck eines Landes; es hat 
die verderblichſten Folgen, und verdient die ganze Aufe - 
merffamfeit der Polizey. Ich werde davon im Art. 
HSebamme ausführlicher handeln. Hier till ich nur 
für eine der fehädlichften Gewohnpeiten, naͤhmlich für 
den Gebrauch der hitzigen Sachen warnen, wel⸗ 
che die Wehmuͤtter bey einer. ſchweren oder 
laͤngſamen Geburt gemeiniglich zu geben pfle⸗ 
en; dergleichen find: Bibergeil, Dibergeilejlenz, 
Safran, Salbey, Raute, Säbenbaum, Theriak, 
mit Gewürz gefocyte Weine, Branntwein, Liqueurg 
und andere higige Getränfe. Alle diefe Sachen find 
in folchen Umftänden wahre Gifte, welche die Enebins 
dung nicht befchleunigen, fondern nur ſchwerer mas 
hen. Denn fie entzünden ſowohl die Gebärmutter, 
welche ſich alsdenn nicht mehr zufammenziehen kann, 
als auch die Theile des Durchganges, welche dadurch 
aufſchwellen, enger werden, und ſich nicht mehr eriveis 
tern koͤnnen. Zumeilen erweden diefe Mittel auch 
einen Blutfturz, der in wenig Stunden tödte. Sehr 
‚ viele Mütter und Kinder würden gerettet werben koͤn⸗ 
nen, wenn man die Berfahrungsart geradeumfehrte. 
So bald eine Frau, melde fid) vor der Entbindung 
wohl befunden bat, die ftarf und. wohl gebauet ift, in 
Kindesnöthen kommt, und die Geburt ſchmerzhaft md 
ſchwer zu ſeyn ſcheint, ſo muß man, an ſtatt ſie allzu⸗ 
‚früh zur Arbeit aufzumuntern, wodurch man alles ver⸗ 
dirbt, und an ftatt Durch die oben gedachten verderhlis 
hen Mittel der Geburt nastheifen zu wollen, ihr einen 
— Krk2 en 










































































Gebirge. \ 547. 
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ß, ze ſich von dem Gehirne auf alle Tpeile und 
errichtungen des Körpers erſtrecken, gehöre 


nun ein Thier ift, und je jtarfer und Rs Ems. 
pfindungen find, deſty größer it auch fein Gehirn, 
Es har daher der Menfch unter allen Thieren dasgröß- 
te Gehirn; ben den Vögeln ift es kleiner, als ben den 
vierfüßigen Thieren, aber verhälmißmäßig größer als . 
bey den Amphibien und Fifchen; und fo nimme daffele , 

- bean Größe und Gericht ſiuffenweiſe und naı 
auch bey ben uͤbrigen Thieren ab. Das Gehirn di 
- wierfüßigen Thiere komme, de jegt angeführten Untere 
Orc, Kylly. 66 ſchiet 
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fucht gleichfalls durch beftändiges Schlagen und Kne⸗ 
ten diefes Durch einander zu mifchen und zu vereinigen. 
; Wenn endlidy die Maffe durch das Vitriolwaſſer ders 
geſtalt verduͤnnet worden, Daß fie ſich bequem mir eie 
: nem Mauerpinfel auffaflen läßt, fo verfucht man durch 
"einen Strich auf einer weißen Mauer, ob die Farbe 
hell oder dunkel genug ſey, und ob fie fich feit genug 
an den Grund hänge. Am rathſamſten ift, wenn man 
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werden. Will man ja die Farbe etwas brechen, und 
t fo gelb haben, fo flreuer man, ehe zum erſten 
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ziebene und durchgefiebte Kohlen dazwiſce Due 
leichte, wohlfeile und nügliche Farbe hat überderumet 
«die gute Eigenſchaft, daß fie fich nie von der Wit 
trennet, fordern vielmehr der beworfenen Want ut 
dem Mörtel, ja auch dem Holze, eine Dauerhafte Fr 
fligfeit ertheilt. 
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